
Buchbesprechungen
Ulrıke 012 einfühlsam ach und ass (l oft Hıldegard Girams 1m ()-Ton

Wort kommen. Hıntergrund der Lebensschilderung ist dıe brisante p —
iıtısche Sıtuation in diesem Teıl ndıens ESs wırd deutlıch. ass 1SsS10N eın
umfassendes Programm der Förderung VON Menschen se1in INUuUSsS und nıcht
enggeführt werden dartf.

FE in der 1sSs1on werden iın einem lebendigen BılderbogenG
teHt: der den Leseriınnen und Lesern eıne prägende Frauengestalt VOT ugen

Erst mıt Jahren hat Hıldegard (Gjrams sıch VON „Ihren Kındern“ und
Einrichtungen ın Indıen verabschıiedet und ihren Ruhestand ıIn Deutschland
angetreten.

Ulrich Ziegler

Wolf. Robert Mysterıum Wasser. Eine Religionsgeschichte Zzum Was-
ser in Antıke un Christentum Vandenhoeck uprecht, Göttingen 2004,
36 / ISBN 3-8699/1-152-1: 39,90

Das Buch basıert auf eiıner relıg10nsgeschichtlichen Studıe mıt dem 1te
„Aqua rel1g10sa”“, dıe „inspiriert vVvon Johannes eıpoldt N1C ange ach dem

Weltkrieg der Unıiversıtät Leıipzıg entstand‘“‘ (9) Die Verhältnisse damals
leßen O nıcht L S1Ee welıter auszubauen; das konnte erst später erfolgen.
Der veränderte 1te welst auf eiıne andere Tuktur der Untersuchung hın
Wiıchtig se1 „VOI allem, dem ‚Geheimnıis‘ nachzuspüren, welches in den relıg1-
Osen Vorstellungen der Antıke des Altertums das Wasser umgab, ass dıe
Frommen be]1 selner kultischen bzw magıschen Anwendung Sanz erstaun-
lıche Wiırkungen erwarteten‘“ (9) Diıe Studıe Setz be1l der relıg1ösen Praxıs
der Gegenwart e1n, „„UmMm Vvon dort AdUus dıe Reliıg10ns- und Kulturgeschichte

befragen, WI1Ie 6S Z Zeremonıie der autTe kommen konnte und welche
Bedeutung diese Von ihrer relıg1ösen Genese her hat‘‘ Kommt darın „genumn
christlicher Glaube ZU usdruck“, oder handelt 6S sıch a  f DUr eın
Erbe aus den Relıg1onen des Altertums‘‘? (9/10.)

Der ufbau der Untersuchung ist N1ICcC ın en Teıilen sofort durchsıich-
tıg und umTfangsmäßıig dUSSCWOSCH. Als HınführungAema funglert der
Abschnuitt „Antıkes Lob für wunderbares Wasser‘“ (11-13) Teıl („Mysteriıum
Wasser“‘, 5-/2 SeizZ SIn mıt der „Frrage ach dem ınn der chrıstlichen Was-
sertaufe VON Neugeborenen‘“, behandelt ann dıe Ö  el des assers In Tauf-
lıturgien der Gegenwart”, das .„„Taufwasser In der en Kırche“, den .„Meliı-
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nungsstreıt dıe Taufe zwıschen den Kırchen". dıe ‚„‚Wassertaufe 1m Neuen
Testamen und die ‚„„chrıstlıche Verwendung VOoNn Wasser für dıe relıg1öse
Reinigung und Segnung, für under und Zauber“‘ ın der Gegenwart und 1ın
der en Kırche Teıl 11{ („Natur und Myster1um““, 73 91) beschäftigt sıch mıt
dem „Wasser in Glaube und Mythos der ntıken Völker“, als Element „voNn
eben, Erneuerung und einheıt, aber auch Von Vergänglichkeıt und
(/5) Teıl 111 („Wasser 1im relız1ösen en der Antıke“, 93-197) befaßt sıch
mıt rıtuellen Waschungen, und ZWal „VOT kultischem Handeln‘, AT Tilgung
relıg1öser Mıasmata““ und „beim 1nNtirı ıIn einen Ex1istenzbereıich‘‘. Teıl

(„Rıtuelle Wasserspenden für Jlote und Götter‘”, 199-226) ze1gt, da dıe
Grenzen zwıschen (Jöttern und Menschen Aıeßend und daß der rıtuelle
Wasserguß UIlUsSCcC rein1ıgen, beleben und den urs tıllen kann; das schlägt
sıch 1m Totenkult nıeder Teıl („Wasser als wunderbares Miıtte S
555 also der ängste el geht den spekten A ZUE Heılung und Abwehr VON

Krankheı DEl Gottesurte1l und be1 Orake SOWI1Ee AI diıversen Beschwö-
D: und Zauberrıitualen“‘ ach Teı1il VI („Grundphänomene”, 337-346) zieht
eın azıt, insbesondere für „„das Umfeld der chrıstliıchen Taufe ZUT Ze1t ıhrer
Entstehung und Ausgestaltung“ Auf fast en Anwendungsfeldern für
das heiliıge Wasser en sıch be1l den T1sSten Parallelen ıtualen, be1
den Nıchtchristen ıIn der Antıke, und das in zunehmender Anpassung
Dıie er verlıech dem Wasser eıne selbsttätige Wırkung, nıcht LUr für Men-
schen, sondern auch für „„Haus und Hof, Früchte, Felder und J iere- IDER
ze1g sıch spezle In der Ottauie VOoNn Säuglıngen. Hıer SIınd kategorı1ale Un-
terscheidungen vorzunehmen, nämlıch zwıschen agle und Sakrament auf
der einen SOWIEe Symbol und Zeichen auf der anderen Seıite 4-3 Aus der
Antıke wurde magıisches Denken übernommen. AJJer Botschaft Jesu mıt ıhrer
Ausrichtung auf den persönlıchen Glauben den väterliıch-h1ebenden ott
und iıhrer prophetisch-kultkrıtischen Komponente entspricht ach unseremM
Urteil dieses magısche Denken nıcht“. SCHA HE Wolf selne Untersuchung
ah Es folgen och mehrere Verzeichnisse /-3 Dıie Lıteraturaus-
ahl ze1gt eın tarkes Gewicht be1 der PAasSahlCch Antıke es Agypten, er
Orient, Griechen und RÖömer:; azu auch Israel/Judentum:; wen1ger reichlich
ist das bedacht manches erscheıint allerdings In den Fußnoten) s fehlen

dıe eıträge Z.UT aufTfe VON urt an! auC. nıcht 33 Anm in Verbin-
dung mıt Jeremi1as), Gerhard ar oder Ferdınand ahn

Wolf beantwortet SsSOMmıIıt dıie eingangs gestellte Alternativfrage eindeut1g
und krıtisch gegenüber der gewachsenen, überwıegenden kırchlichen Tradı-
t10n. DIie Schwerpunkte der Studıe lıegen entsprechend be1 (1) dem ntıken
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Erbe und dessen Eiınfluß auf das Christentum (der umfangreıchste el (2)
der Theologiegeschichte und (3) den chrıstlichen Anfängen, spezıe be]l Je-
SU.  N TCH1IC 111 Wolf keine Theologiegeschichte der Taufe bleten Diıe g..
nannten Schwerpunkte SInd SOMmMIıt VOonNn unterschıiedliıchem Gewicht Beginnen
WIT mıt dem letztgenannten. Jesus selbst WAar In der Nachfolge der ogroßen
Propheten ‚allem kultischen Handeln gegenüber sehr T1USC unter ande-
OLEA den rıtuellen Waschungen gegenüber. uch dıe chrıstliche Wassertaufe
geht augenscheimnlich N1C auf ıhn Zurück“. resümilert Woltf (342, 1m e1INn-
zelnen 6-4 „Gedrängt MrC ıhre Mıss1onssıtuation“, übernahm dıe TU
Gemeinde dıe Wassertaufe Von der ewegung Johannes den Täufer, „<da
diese weıterhın als legıtımes ıttel ZUT Sündenvergebung galt Allerdings
Musste S1e durch dıe Geılsttaufe als Zeichen der mess1anıschen Gemeılinde CI-
ganz werden:‘‘ (48) Das nlıegen Jesu spricht sıch Aaus In orten WI1e 1,8:
Apg 1L5:8: ’ Joh 4,131£.24:; LÜr Sündenvergebung brauchte

keine kultische andlung, aliur eichte se1in Machtvolles Wort.“ Diese
Darstellung Von Jesu Posıtion entspricht weıtgehend dem eutigen ONSsens.
Weniger gelungen ist der Abschnuiıtt „1n der Urgemeıinde, be] Paulus und ım
Johannesevangelium (37-46) Die Darstellung der Anfänge In der Geme1inde
wırd weder quellenkritisch und och inhaltlıch befriedigend VOTSCHOMUMECN.
„Urgemeıinde‘“‘ ist doch nıcht vorschnell mıt dem Bericht der Apg gleichzu-
setzen! Apg „regelrecht W1e eıne Definition der Taufe*‘ lesen mıt

Kor 6,9-11 als einem „anschaulıchen Kkommentar:“‘‘ (38) ich für über-
Die Iteste Quelle ist 1UN einmal Paulus Natürliıch we1ß Wolf das auch:

aber als Wurzelboden für Paulus iınfach dıe „Urgemeıinde‘‘ VOTI-
dUus und für diese wıederum elıne jüdısche WaschungspraxIis. Anstatt also VOoNn
Paulus, besonders Röm und der aulTle In den Tod Chriıstı (42), auszugehen
(s auch ’‚ vgl Ulrich Wılckens, EKK Röm 6) äßt Wolf sıch 1e]

chnell In dıe Gefilde der „Entsündiıgungswaschung‘“ reißen. Es Ste doch
keineswegs fest, da dıe Reinigungsmetaphorik dıe ursprünglıche ist be]l der
christlichen aufe, zumal S1E be]l Jesus keinen Anhalt fand Gerade Jer
INan be1l selner Themenstellung eıne krıtische Dıstanz des Autors ZU Thema
Wassersymbolik warte Die Besonderheıten be] Johannes dem Täufer (Jor-
dan, üste. Eınzug 1InNs an scheiınen demgegenüber einen Neuansatz
darzustellen, der VoNn der firühen Jesusbewegung übernommen wurde, W1e
gerade Paulus iıhn wliedergı1ıbt (Todestaufe). Dazu gehört der eschatologische
Charakter der aufe: dıe aulTie ist eIWwas Eınmaliges, das einem In der Of-
tentlichkeit vollzogen wırd (Hartmut Gese, Rıchtig sınd sıcher
dıe Ausführungen Z.UT Bedeutung des Namens Jesu Chriıstı und des Heılıgen
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Ge1lstes Was älßt sıch der unklaren Stelle Kor 15,29 WITKI1C entnehmen?
Dıie Behandlung der jJüdıschen Umwelt in iıhrer Relevanz für dıe Genese der
chrıstlichen autTte bleibt unbefriedigend. Die Abschnuıtte ber Johannes den
Täufer. Qumran, Proselytentauchbad (111-119.148.172-180) erfolgen In ande-
ICH, eigenen Sachkontexten (besonders kultischen Waschungen):; das ist
1m Rahmen der Themenstellung ZWal verständlıch, verbaut jedoch den Weg

alternatıven Überlegungen. Kurzum, dıe Ursprünge der chrıstlıchen au{Tie
treten N1C zureichend klar heraus.

asselbe o1lt übrıgens für dıe Veränderungen ın der en Kırche, SDPC-
746 FÜr das Aufkommen der Säuglingstaufe (Einfluß der Erbsündenlehre,

amı kommen WIT ZU zweıten Schwerpunkt der Studıe Wolf
(24ff.) achtet VOT em auf dıe Ansıchten ber dıe geheimn1svolle Wırkung
des Taufwassers schon seı1ıt dem J bezeugt 4G „eme spezıelle kultische
el des assers VOT der Taufe‘‘ uch AUS der Zeıt seı1ıt ugustın werden
Beispiele dieses VerständnIisses beigebracht (5211.) unacAs umstrıtten (SO
be1 Tertullıan), „ENIWICKEITE sıchBuchbesprechungen  Geistes. Was läßt sich der unklaren Stelle 1 Kor 15,29 wirklich entnehmen?  Die Behandlung der jüdischen Umwelt in ihrer Relevanz für die Genese der  christlichen Taufe bleibt unbefriedigend. Die Abschnitte über Johannes den  Täufer, Qumran, Proselytentauchbad (111-119.148.172-180) erfolgen in ande-  ren, eigenen Sachkontexten (besonders zu kultischen Waschungen); das ist  im Rahmen der Themenstellung zwar verständlich, verbaut jedoch den Weg  zu alternativen Überlegungen. Kurzum, die Ursprünge der christlichen Taufe  treten nicht zureichend klar heraus.  Dasselbe gilt übrigens für die Veränderungen in der Alten Kirche, spe-  ziell für das Aufkommen der Säuglingstaufe (Einfluß der Erbsündenlehre,  F. Hahn) — damit kommen wir zum zweiten Schwerpunkt der Studie. Wolf  (24f£.) achtet vor allem auf die Ansichten über die geheimnisvolle Wirkung  des Taufwassers schon seit dem 2. Jh., bezeugt durch „eine spezielle kultische  Weihe des Wassers vor der Taufe“. Auch aus der Zeit seit Augustin werden  Beispiele dieses Verständnisses beigebracht (52ff.). Zunächst umstritten (so  bei Tertullian), „entwickelte sich ... schon früh eine weitere Art der aqua re-  ligiosa, das für mancherlei Zwecke bestimmte Weihwaser‘‘ (55ff.). So zutref-  fend die Darlegungen sind, so wünschte man sich etwas mehr Verknüpfung  mit den großen theologischen Entwicklungslinien, etwa der Frage des Tauf-  aufschubs (vgl. Holger Hammerich) oder des Bußsakraments.  Sehr instruktiv ist die Darstellung der „Weihe des Wassers in Tauflitur-  gien der Gegenwart“ (17-24), vor allem in der römisch-katholischen Kirche,  aber auch den Östlichen Kirchen. Da hier dem Wasser eine entscheidende  Rolle zugewiesen wird, erhält die Taufwasserweihe eine grundlegende Be-  deutung. Wolf verfolgt diese Linien jedoch nicht weiter retrospektiv durch  die Theologiegeschichte, sondern springt zurück in die Alte Kirche (24ff.,  s.0.), um dann (32-37) die interkonfessionelle Debatte über die Rechtfertigung  der Kindertaufe zu berühren. Hier bietet er einen Mix aus verschiedenen As-  pekten: Martin Luther, Nottaufe, Taufe eines „Hauses‘“ (J. Jeremias), Bap-  tisten, Untertauchung, Karl Barth, extreme Positionen der Quäker und der  Mormonen. Es sollen Alternativen vorgeführt werden; aber der Ertrag ist eher  gering.  Kommen wir zum dritten Schwerpunkt, der Kultur- und Religionsge-  schichte. Nicht nur bietet Wolf hier das meiste Material, hier liegt überhaupt  die Stärke des Buches. Überblick und detaillierte Quellenanalyse sind beein-  druckend. Inhaltlich im Vordergrund steht die Bedeutung des Wassers bei  rituellen Waschungen (Teil III), Wasserspenden für Tote und Götter (IV) und  bei Wundern (V). Teil II berührt archaische Aspekte, nämlich die numinose  448schon früh eiıne weıtere Art der aua
11210Sa, das für mancherle1 /7wecke bestimmte Weıhwaser‘‘ (SS1f‘) SO zutref-
fend dıe Darlegungen SINd, wünschte INan sıch eIwas mehr Verknüpfung
mıt den oroßen theologıschen Entwiıcklungslınıien, etwa der rage des Tauf-
aufschubs (vgl Holger Hammeriıch) oder des Bußsakraments.

Sehr instruktıv ist dıe Darstellung der ‚Weıhe des asSsers in au 1tur-
o1en der Gegenwart‘ (17-24) VOT em in der römisch-katholischen Kıirche,
aber auch den Östlichen Kırchen Da j1er dem Wasser eiıne entscheidende

zugewlesen WIırd,. erhält dıe Taufwasserweıihe eıne grundlegende Be-
deutung Wolf verfolgt diese Linıen jedoch N1IC weıter retrospektiv durch
dıe Theologiegeschichte, sondern springt zurück In dıie Ite Kırche
S.0.), annn (32-37) dıe interkonfessionelle Debatte ber dıe Rechtfertigung
der Kındertaufe berühren. Hıer biletet eınen Miıx adus verschıedenen AS-
pekten: Martın Luther, Nottaufe, Taufe eines „Hauses” I Jerem1as), Bap-
tısten, Untertauchung, arl ar extireme Posıtionen der Quäker und der
Mormonen. Es sollen Alternatıven vorgeführt werden: aber der Ertrag ist eher
gerıng

KOommen WITr ZU drıtten Schwerpunkt, der Kultur- und Relıgionsge-
SCNICHATE 16 DUr bletet Wolf 1er das meiıste Materı1al, 1eT. 1eg überhaupt
dıe Stärke des Buches Überblick und detaıillierte Quellenanalyse Siınd beeıin-
Tucken! Inhaltlıch 1m Vordergrund steht dıie Bedeutung des assers be1
rıtuellen Waschungen el ILI), Wasserspenden für Tote und Götter (IV) und
be1 Wundern (V) Teıl 11 berührt archaıische Aspekte, nämlıch dıe numınose
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Eınschätzung des assers sowohl als schöpferıisches, lebenspendendes Ele-
ment (Flüsse, Quellen:;: Flußkulturen iın Agypten und Mesopotamıien; Weltent-
stehung; ‚„„Wasser des Lebens‘‘) Ww1e auch als zerstörerische Ta (Sıntflut).
Von Teıl 111 SEe1 Jer der Aspekt 99  ıntrı In einen Ex1istenzbereich“‘
2-1 vorgestellt. Überraschenderweise spielt dıe Geburt 1er keıne be-
eutende Wiıchtiger ist dıe aschung VOT der Hochzeıt, spezıell
den Kındersegen gewährleısten. Be1l Todesfällen wurde dıe Leıiche SCWd-
schen, damıt der Verstorbene MIM rab das alte en weıterführen und VOT
em Totenmahl teilnehmen konnte“‘ Kultische Waschungen C1I-

folgten auch für Priester, be] der Aufnahme In dıe Studentenschaft oder In
dıe Qumran-Gemeinschaft (vgl Proselytentauchbad, 173-177). Inıtiıatiıonsbä-
der en sıch besonders In den Mysterienkulten.— on 1m en Agypten,
WIe hnlıch in Mesopotamıen und dessen Nachbarländern, verbinden sıch dıe
Anfänge der Medizın mıt der relıgz1ösen Bekämpfung VOoNn Krankheıten (Teıl
V) dıe auf das Eıinwirken VOoONn göttlıchen und dämonischen Mächten SOWIeEe
JTotengeıistern zurückgeführt wurden (Zauberel, 24 AÄrzte entstammten
der Priesterschaft. Wasser spielte sowohl „„als physiıkalısches Therapeutikum
als auch unter den zahlreichen Methoden der magıschen Krankheıtsabwehr“‘‘
eıne wichtige Das aufgrun eliner Weıhe „heilkräftige Wasser
hat INan ohl in der ege getrunken“ 6S diente aber auch ZUT Körper-
äsche und -Besprengung Auch der ott Israels, Herr ber Leben und
Tod, In Krankheıit (239if:: etiwa Lev 3,47-59 Waschen Von auSsSSsatz-
stockigen Kleıdern). Im udentum verstärkte sıch der Dämonenglaube;
solche Krankheıtserreger ollten magische Heılprozeduren helfenS
Heılung Uure Wasser egegnet schon in KÖön (Naaman), ann Joh 521
AI (Teıch Sıloah) Daneben vertraute i1Nan sıch therapeutischen Ther-
INnhen uch dıe elatıv hoch entwıckelte Mediızın der Griechen und
Römer Ssetizte Wasser präventiv und kuratıv eın 249{f£.): N1IC selten wurden
Heıilquellen in einen heılıgen Bezırk mıt Tempeln, besonders für Asklep10s,
integriert 258{£.). Eiınen ausführlichen Erlebnisbericht. inklusive Bekehrung

seinem „Heıland“, g1bt Aılıos Arıste1ides, spezıe ber eın Bad 1mM kalten
Wasser eines Flusses -  sber die Von Wasser be1 Gottesurte1-
len und Orakeln sSE1 Jer Nur die Analyse des SO Großen Parıser Zauberpa-

genannt 29111° Der ott selbst SE1 1m Wasser sehen: alle vorbe-»

reıtenden Maßnahmen Idıenen] dem Ziel H In den Besıtz der gottgleichen
aubermacht des Schüsselorakels gelangen“ „Eıne einfache klare
ITrennung zwıschen Kult, Heılung, antık auf der eınen e1ıte und aglıe auf
der anderen 1St| HIC möglıch"“ Wo legen dıe Ursachen dieser ber-
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schne1dungen? Wolf analysıert dafür Theophrasts Charakterschilderung des
De1isıdaimon, 1er- bıs sechsmal das Wasser ıtuell ZU Eınastz omMmm
ngs rfüllt den De1isıdaimon, Wdas iıhn ständıgen Waschreinigungen

Solche Relıgiosıität W dl „eine skrupulöse Steigerung und Ausweıltung
In der Anwendung der kultischen ıttel ZUT rıtuellen Reinigung“ das
Wasser WIrd mıt magıschen Potenzen aufgeladen

DIie kırchliche Tradıtion wurzelt in diesem geistigen ılıeu; S1e wurde
davon nıcht Ur beeinflußt, sondern geradezu überfremdet Methodisch arbe1-
tet Wolf mıt dem ıttel des relıg1onsgeschichtlıchen Vergleıichs, also zunächst
einmal phänomenologisch; Parallelen (z.B 3Sl Die genealo-
gische rage beantwortet mıt „ANnpassung”, dıe auf SOZUSAaSCH natürlıchem
Wege verlef‘ JE mehr Heı1lıden TYT1sten wurden, 111SO mehr rel1ıg1öses Ira-
dıtionsgut rang mıt iıhnen in dıe CUu«ec elıgıon e1in G Diese Schlußfol-
SCIUNS ist wahrscheiinlich zutreffend, aber theologiegeschichtlıch och
näher ausgeführt und amı abgesichert werden sollen; also die rage, welche
geistigen Kräfte er wırksam wurden und das geschehen konnte.
Das ist eıne alt-bekannte (rux der relıg1onsgeschichtlichen Methode In-
1C beobachtet Wolf VOT em das Phänomen der qualıtativen ufladung
des assers Urc dessen eıhe; das wıiıederum hat KOnsequenzen 4n erster
Linıe natürlıch Ür| das Taufwasser“ (343). Hıer lıege ann auch das proton
HSEUdOS be1 der Säuglıngstaufe. „„Dort, moderne theologıische Reflex1on
och N1IC Zurückhaltung walten 1e ß oder läßt, wird VOoN ıhm ı dem geweılh-
ten Taufwasser gerühmt, ass CS Gott, Chrıstus, den eılıgen Gelst DZW.
deren verwandelnde Ta in sıch aufgenommen hat, als Sakrament BEie und
Leı1ıb rein1gen, eılıgen und eWw1gZES en geben ann  c Stellenweise gab
6S ZWAaTr ein1ge Krıtiık aufgrun der Gefahr der Veräußerlichung, VOT em
bzgl der Reimigung VON Schuld on ‚„Intellektuellen WI1Ie (icero |\wurde|Buchbesprechungen  schneidungen? Wolf analysiert dafür Theophrasts Charakterschilderung des  Deisidaimon, wo vier- bis sechsmal das Wasser rituell zum Einastz kommt.  Angst erfüllt den Deisidaimon, was ihn zu ständigen Waschreinigungen  führt. Solche Religiosität war „eine skrupulöse Steigerung und Ausweitung  in der Anwendung der kultischen Mittel zur rituellen Reinigung‘‘ (319); das  Wasser wird mit magischen Potenzen aufgeladen (324).  Die kirchliche Tradition wurzelt in diesem geistigen Milieu; sie wurde  davon nicht nur beeinflußt, sondern geradezu überfremdet. Methodisch arbei-  tet Wolf mit dem Mittel des religionsgeschichtlichen Vergleichs, also zunächst  einmal phänomenologisch; er findet Parallelen (z.B. 337; 342f.). Die genealo-  gische Frage beantwortet er mit „Anpassung“, die auf sozusagen natürlichem  Wege verlief: „Je mehr Heiden Christen wurden, umso mehr religiöses Tra-  ditionsgut drang mit ihnen in die neue Religion ein“ (342). Diese Schlußfol-  gerung ist wahrscheinlich zutreffend, hätte aber theologiegeschichtlich noch  näher ausgeführt und damit abgesichert werden sollen; also die Frage, welche  geistigen Kräfte dabei wirksam wurden und warum das geschehen konnte.  Das ist eine alt-bekannte Crux der religionsgeschichtlichen Methode. — In-  haltlich beobachtet Wolf vor allem das Phänomen der qualitativen Aufladung  des Wassers durch dessen Weihe; das wiederum hat Konsequenzen „in erster  Linie natürlich [für] das Taufwasser“(343). Hier liege dann auch das profon  pseudos bei der Säuglingstaufe. „Dort, wo moderne theologische Reflexion  noch nicht Zurückhaltung walten ließ oder läßt, wird von ihm [dem geweih-  ten Taufwasser] gerühmt, dass es Gott, Christus, den Heiligen Geist bzw.  deren verwandelnde Kraft in sich aufgenommen hat, als Sakrament Seele und  Leib reinigen, heiligen und ewiges Leben geben kann“‘ (343). Stellenweise gab  es zwar einige Kritik aufgrund der Gefahr der Veräußerlichung, vor allem  bzgl. der Reinigung von Schuld . Schon „Intellektuellen wie Cicero [wurde] ...  die Problematik von ritueller und moralischer Reinheit bewusst“ (129; 147£),  nicht zu reden von den Propheten des AT (146f.; 149f. zu Johannes dem Täu-  fer). „Das Verhältnis von ritueller zu religiös-sittlicher Reinheit‘“ wurde aber  im Christentum nicht gründlich geklärt (122f., Pseudoklementinen), obwohl  es durchaus auch Protest gegen Leichtfertigkeiten speziell bei der Sexualmo-  ral gab (60, Chrysostomos, Syrische Didaskalia). Aber eine Fundamentalkri-  tik an der aqua religiosa trat nicht ein. — Wolfs kategoriale Gegenüberstellung  (344-346) läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. „Die Anwendung  der Begriffe von Sakrament und Sakramentalien auf religiöse Rituale mit  Wasser [erscheint] als ein Versuch, der Alternative von Symbol oder Magie  zu entgehen“ (345). Man sollte auch nicht von Realsymbol oder Zeichenhand-  450dıe Problematık VOoNn rıtueller und moralıscher Reinheıiıt bewusst“‘ (129:;
N1C reden Von den Propheten des 149{. Johannes dem Täu-
fer) „„Das Verhältnıs VONn rıtueller relıg1ös-sıttlıcher Reıinheıt“‘ wurde aber
1mM Chrıistentum nıcht gründlıch geklärt Pseudoklementinen), obwohl
CS durchaus auch Protest Leıichtfertigkeıiten spezıiell be1 der Sexualmo-
ral gab (60, Chrysostomos, yrısche Dıdaskalıa). ber eıne Fundamentalkrı-
tık der UAGUUA reliZi0sa trat N1C e1ın Wolfs kategor1ale Gegenüberstellung
4-3 äßt Deutlichkeit nıchts wünschen übrıg „Dıie Anwendung
der egrıffe Von Sakrament und Sakramentalıen auf relıg1öse Rıtuale mıt
Wasser l‚erscheıint als eın Versuch, der Alternatıve Von Symbol der Magıe

entgehen Man sollte auch N1C VOoNn Realsymbol oder Zeichenhand-
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Buchbesprechungen
lung reden: das ware 1L1UT eiıne unvollständige Loslösung ‚ VM der Kultmagıe
archaıischer Relıglosıität“ „Eın Symbol wareBuchbesprechungen  lung reden; das wäre nur eine unvollständige Loslösung „von der Kultmagie  archaischer Religiosität“ (345). „Ein Symbol wäre ... demgegenüber ein Zei-  chen für ein Geschehen, das nicht durch den Ritus bewirkt wird und auch  nicht gleichzeitig mit diesem erfolgen muss; ... [es] weist nur auf die Bedeu-  tung jenes Geschehens hin““ (345).  Gesamteindruck: ein überaus inhaltsreiches und theologisch mutiges  Buch; seine Stärken liegen weniger in der Theologiegeschichte als in der Re-  ligionsgeschichte und in der Klärung der Begriffe.  Wiard Popkes  Die Denkschriften der Evangelischen Kirche in Deutschland 1962-2002.  Digitale Edition auf CD-ROM, 2004. Vertrieb: Lutherisches Verlagshaus,  Hannover.  249 Denkschriften, Gutachten, Erklärungen und Stellungnahmen der EKD  aus vierzig vergangenen Jahren, das ist eine ganze Bibliothek auf einer CD-  ROM! Das spart nicht nur viel Platz, sondern erleichtert mit seiner faszinie-  renden Fülle und dem ungemein schnellen Zugriff den Erforschern zeitge-  schichtlicher Vorgänge das Suchen. Ruft man das Stchwort „Freikirchen“  auf, dann findet man Texte zu oder über eine offizielle Ebene gegenseitigen  Verstehens zwischen Landes- und Freikirchen oder sogar gemeinsame Erklä-  rungen. Ruft man, um ein anderes Beispiel zu nennen, das Stichwort „Men-  schenrechte“ auf, so findet man schnell jene Texte, die die Entwicklung die-  ser Frage in den vergangenen vierzig Jahren markieren. Natürlich ist es auch  möglich, Autoren, Institutionen, Bibelstellen und was weiß ich zu suchen,  wobei die Möglichkeit, „verwandte Begriffe‘“ aufzusuchen, in kürzester Zeit  möglich ist, z. B. Abendmahl — Sakrament — Eucharistie — Herrenmahl.  Der wie immer freundlich dreinschauende Ratsvorsitzende der EKD, Bi-  schof Wolfgang Huber, gibt auf einem Video-Clip Einblicke in die Geschichte  und Zukunft der überwiegend landeskirchlichen Denkschriften.  Wer zeitgeschichtlich und journalistisch arbeitet, findet hier eine wun-  derbare Hilfe.  Karl Heinz Voigt  451demgegenüber eın /e1-
chen für ein Geschehen, das N1ICcC durch den Rıtus bewirkt WwIrd und auch
n1IC gleichzeıntig mıt diesem erfolgen INUSS,;Buchbesprechungen  lung reden; das wäre nur eine unvollständige Loslösung „von der Kultmagie  archaischer Religiosität“ (345). „Ein Symbol wäre ... demgegenüber ein Zei-  chen für ein Geschehen, das nicht durch den Ritus bewirkt wird und auch  nicht gleichzeitig mit diesem erfolgen muss; ... [es] weist nur auf die Bedeu-  tung jenes Geschehens hin““ (345).  Gesamteindruck: ein überaus inhaltsreiches und theologisch mutiges  Buch; seine Stärken liegen weniger in der Theologiegeschichte als in der Re-  ligionsgeschichte und in der Klärung der Begriffe.  Wiard Popkes  Die Denkschriften der Evangelischen Kirche in Deutschland 1962-2002.  Digitale Edition auf CD-ROM, 2004. Vertrieb: Lutherisches Verlagshaus,  Hannover.  249 Denkschriften, Gutachten, Erklärungen und Stellungnahmen der EKD  aus vierzig vergangenen Jahren, das ist eine ganze Bibliothek auf einer CD-  ROM! Das spart nicht nur viel Platz, sondern erleichtert mit seiner faszinie-  renden Fülle und dem ungemein schnellen Zugriff den Erforschern zeitge-  schichtlicher Vorgänge das Suchen. Ruft man das Stchwort „Freikirchen“  auf, dann findet man Texte zu oder über eine offizielle Ebene gegenseitigen  Verstehens zwischen Landes- und Freikirchen oder sogar gemeinsame Erklä-  rungen. Ruft man, um ein anderes Beispiel zu nennen, das Stichwort „Men-  schenrechte“ auf, so findet man schnell jene Texte, die die Entwicklung die-  ser Frage in den vergangenen vierzig Jahren markieren. Natürlich ist es auch  möglich, Autoren, Institutionen, Bibelstellen und was weiß ich zu suchen,  wobei die Möglichkeit, „verwandte Begriffe‘“ aufzusuchen, in kürzester Zeit  möglich ist, z. B. Abendmahl — Sakrament — Eucharistie — Herrenmahl.  Der wie immer freundlich dreinschauende Ratsvorsitzende der EKD, Bi-  schof Wolfgang Huber, gibt auf einem Video-Clip Einblicke in die Geschichte  und Zukunft der überwiegend landeskirchlichen Denkschriften.  Wer zeitgeschichtlich und journalistisch arbeitet, findet hier eine wun-  derbare Hilfe.  Karl Heinz Voigt  451les] welst 1L1UT auf die edeu-
tung Jenes Geschehens hın““

Gesamteindruck: ein überaus inhaltsreiches und theologisc mutiges
Buch:; selne Stärken lıegen wen1ger in der Theologiegeschichte als In der Re-
lıg10onsgeschichte und in der Klärung der egrıffe.

1ANı Popkes

Die Denkschriften der Evangelischen Kırche In DeutschlandZ
Dıgıitale Edıtion auf D-ROM., 2004 Vertrieb Lutherisches Verlagshaus,
Hannover.

249 Denkschriften. Gutachten, Erklärungen und Stellungnahmen der EK D
AaUus vierz1g VEITSANSCHCNH Jahren, das ist eıne Bıblıothek auf elner
ROM! Das nıcht LUr 1e] atz, sondern erleichtert mıt selner faszınle-
renden und dem ungemeın schnellen ZugrIiff den Erforschern zeıtge-
schıichtlicher orgänge das Suchen. uft INan das CAWOT .„Freikırchen“
auf, ann INan 6Xie oder ber eiıne offizielle ene gegenseılt1igen
Verstehens zwıschen Landes- und Freikırchen der geme1insame Erklä-
TUNSCH. uft Man, ein anderes Beıispıiel NECNNCNH, das Stichwort .„Men-
schenrechte‘‘ auf, INan chnell jene XLEE die dıe Entwiıcklung die-
SCT rage In den vVEISANSCHNCH vierz1g Jahren markıeren. Natürlıch ist 6S auch
möglıch, Autoren., Instıtutionen, Bıbelstellen und Wds we1[ß ich suchen,
wobel dıe Möglıchkeit, ‚„‚verwandte Begriffe“ aufzusuchen, in kürzester Zeıt
möglıch Ist, Abendmahl Sakrament Eucharıiıstie Herrenmahl

Der w1e immer freundlich dreinschauende Ratsvorsıtzende der EKD Bı-
schof Wolfgang uber, g1bt aufeinem Vıdeo-Clıp Einblicke in dıe Geschichte
und Zukunft der überwiegend andeskıirchlichen Denkschriften

Wer zeıtgeschichtlich und Journalıstisch arbeıtet, findet 1er elıne WUunN-
derbare Hılfe

arl Heınz O12
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